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tauſend Andere , alles Geldes , alles Bittens und Flehens

ungeachtet , nicht erhalten können .

( Cardillac küßt der Scudery , ſo wie das Käſtchen in deren

Hand , Kleid und Hände , ſtöhnt , ſeufzt und rennt wie unſinnig
ab. )

Mlaintenon , Scudery .

Scudery . Um des Himmels willen , was widerfährt
dem Mann ?

RMaintenon ( ſehr heiter , lachend ) . Da haben Sie ' s ! Sie

ahnen nicht , daß Sie , trotz Ihrer Jahre , die Liebenswür

digkeit , die Anmuth ſelber ſind . — Eine Eroberung haben

Sie gemacht ! Meiſter Rene iſt ſterblich in Sie verliebt , und

beginnt , nach bewährter Sitte ächter Galanterie , Ihr Herz
mit reichen Geſchenken zu beſtürmen . . Sie dürfen nicht

zu grauſam ſeyn gegen den verzweifelnden Liebhaber .

Scudery . In Ihrer , nie zu erſchöpfenden frohen Laune ,
beſte Marquiſe , werden Sie glauben : ſtänden die Sachen
einmal ſo , ich müßte , endlich beſiegt , nicht umhin können ,
in thörichter Eitelkeit befangen , der Welt das unerhörte Bei

ſpiel einer dreiundſiebenzig jährigen Goldſchmidts - Braut von

untadelichem Adel , aufzuſtellen .

HMaintenon Allerdings ! Ich erbiete mich die Braut —

krone zu flechten , und Sie , liebe Freundin , über die Pflich
ten einer guten Hausfrau zu belehren , wovon freilich ( um—
armt ſie ) eine junge Dame , wie Sie , nicht viel wiſſen kann .

Scudery ( wieder ernſt ) . Indeſſen , Frau Marquiſe , werde

ich mich dieſes Schmuckes niemals bedienen .

Maintenon . Und warum nicht ?
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Scudery . Er iſt — mag ſich zugetragen haben , was
da wolle , — einmal in den Händen jener hölliſchen Geſellen

geweſen , die , mit Teufels - Frechheit , ja wohl gar im Bünd —⸗

niſſe mit dem Böſen , rauben und morden . Mir ſchaudert vor
dem Blute , das am funkelnden Geſchmeide zu haften ſcheint .

Maintenon . Sollten Sie nicht zu finſter ſehen , meine

Beſte ?

Scudery . Cardillac ' s Betragen hat , ich muß es geſte —

hen , für mich etwas ſonderbar Aengſtliches , Unheimliches .
Nicht erwehren kann ich mich dunkler Ahnungen , daß hinter

dieſem allem irgend ein entſetzliches Geheimniß verborgen
liege .

Maintenon . Räthſelhaft finde ich allerdings die Sache ,

indeſſen —

Scudery . Bringe ich mir auch jeden Umſtand vor Au —

gen , ich vermag dennoch im entfernteſten nicht zu deuten ,
worin das Geheimniß beſtehe ; wie der ehrenwerthe Meiſter

Rene , das Vorbild eines guten , frommen Bürgers , mit ir —

gend etwas Böſem zu thun haben ſollte . So viel aber iſt

gewiß , daß ich den Schmuck nie tragen werde .

Maintenon ( leicht ) . Das heißt Bedenklichkeiten und

Beſorgniſſe zu weit treiben .

Scudery ( ſehr ernſt ) . Auf Ihr Gewiſſen frage ich , was
würden Sie in meiner Lage thun ?

Maintenon ( ebenſo ) . Weit eher den Schmuck in die
Seine werfen , als ihn tragen .

( Ein Kammerherr des Königs erſcheint , naht der Marquiſe ,
verbeugt ſich tief und tritt ſodann an die Thüre , welche er weit
öffnet . Auf dieſe ſtumme Ankündigung des Königs , geht die

Klaintenon demſelben bis zur Thüre entgegen und begrüßt den
Monarchen ehrerbietig . Der Kammerherr verläßt das Zimmer
nach dem Erſcheinen des Königs . )


	Seite 22
	Seite 23

